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Vorwort 

Nach einer Umfrage des Zentrums für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) 
ist in den Augen der befragten Finanzfachleute (Gesamtzahl der Antworten: 274, 
Umfragezeitraum: 4.3. - 19.3.2002) von den drei Rechnungslegungssystemen 
IAS, US-GAAP und HGB die deutsche Rechnungslegung am wenigsten geeig-
net, die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage eines Konzerns realistisch wider-
zuspiegeln. Die Gründe hierfür sind, dass 
• die §§ 254 und 279 Abs. 2 HGB die deutsche Handelsbilanz für rein steuer-

rechtliche Wertansätze öffnen und damit die Bilanzierung in der Handelsbi-
lanz häufig allein durch steuerliche Überlegungen dominiert wird, 

• das HGB bei der Bilanzierung umfangreiche Bilanzierungs- und Bewer-
tungswahlrechte vorsieht, 

• das deutsche Recht wegen der Dominanz des Vorsichtsprinzips die Bildung 
umfangreicher stiller Reserven fordert bzw. ermöglicht. Das Problem stiller 
Reserven hat Gustv Saage schon 1959 sehr anschaulich beschrieben: „Durch 
die Bildung und Auflösung stiller Reserven wird nicht nur der Gewinn ma-
nipuliert, sondern auch das Eigenkapital unrichtig dargestellt. Hieraus ergibt 
sich zwangsläufig in der Folgezeit eine Verzerrung der Ertragslage und eine 
unrichtige öffentliche Meinungsbildung mit allen ihren sozialpolitischen 
Folgen. Durch die Bildung und Auflösung stiller Reserven wird aber auch 
der Einblick in die absolute Höhe des Betriebsergebnisses unmöglich ge-
macht. Rückschläge der Unternehmung und Fehler der Verwaltung bleiben 
so der Öffentlichkeit und den Aktionären verborgen.“ (Die stillen Reserven 
im Rahmen der aktienrechtlichen Pflichtprüfung, Köln, 1959, S. 14). 

Neuerdings mehren sich aber auch Zweifel an der Aussagefähigkeit der interna-
tionalen Standards IAS und US-GAAP. Auslöser dafür ist unter anderem der 
Bilanzskandal um Enron. Hier standen vor allem die Verlagerung von Risiken 
und Schulden auf nicht konsolidierungspflichtige special purpose entities und der 
Ausweis unrealisierter Gewinne im Zentrum der Kritik.  
Es bleibt also spannend, die drei Rechnungslegungssysteme kritisch zu verglei-
chen und der Frage nachzugehen, wie sich die deutsche Rechnungslegung entwi-
ckeln wird. Der vorliegende Sammelband will einen Beitrag zu dieser Diskussi-
on leisten. 



Vorwort 

 6

Im einführenden Artikel legt Prof. Dr. Andreas Birk eindrucksvoll dar, dass sich 
die Ziele und die daraus abgeleiteten Rechnungslegungsgrundsätze der drei 
Rechnungslegungssysteme HGB, US-GAAP und IAS deutlich voneinander un-
terscheiden. Die Kenntnis dieser Unterschiede ist unabdingbar, um einzelne 
Vorschriften der Rechnungslegungssysteme zu speziellen Sachverhalten einord-
nen und bewerten zu können.   
Ein solcher spezieller Sachverhalt ist die bilanzielle Behandlung von Finanzderi-
vaten, also von Finanzinstrumenten, die aus anderen Finanzprodukten abgeleitet 
sind (z.B. Futures). Nico Kohler vergleicht deren Bilanzierung in den drei Rech-
nungslegungssystemen und geht dabei auch auf die Bilanzierung in SAP R/3® 
ein. „SAP“ und mySAP.com sind Marken der SAP Aktiengesellschaft Systeme 
Anwendungen, Produkte in der Datenverarbeitung, Neurottstraße 16, D-69190 
Walldorf. Die Herausgeber bedanken sich für die freundliche Genehmigung der 
SAP Aktiengesellschaft, das Warenzeichen im Rahmen des vorliegenden Textes 
verwenden zu dürfen und vor allem auch dafür, dass das Unternehmen einmal 
mehr völlig unkompliziert der Veröffentlichung des Artikels zugestimmt hat. In 
diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, dass die SAP AG jedoch nicht 
Herausgeberin des vorliegenden Artikels ist oder sonst dafür presserechtlich 
verantwortlich ist. Der Beitrag von Nico Kohler ist ein Beispiel dafür, dass Stu-
dierende exzellente Leistungen erbringen können. Er stellt die Kurzfassung einer 
Studie dar, die von der Fachhochschule Ludwigshafen zweifach prämiert wurde. 
Ein weiterer spezieller Sachverhalt ist die Frage der Erfolgsrealisation bei lang-
fristiger Auftragsfertigung. Hier steht die Frage nach der Überlegenheit der 
Completed-Contract-Methode (HGB) oder der Percentage-of-Completion-Me-
thode (IAS, US-GAAP) im Vordergrund. Prof. Dr. Joachim Buch schildert und 
beurteilt die Methoden detailliert im Hinblick auf deren Konsequenzen für den 
Ergebnisausweis und das Projektcontrolling. 
Zwischenberichte sind eigenständige Rechnungslegungsbestandteile über unter-
jährige Berichtsräume. Im Gegensatz zu dem beim Jahresabschluss vorherr-
schenden Gläubigerschutzgedanken steht bei der Zwischenberichterstattung der 
Anlegerschutz im Vordergrund. Sie sind also kapitalmarktorientierte Instrumente 
der Rechnungslegung und damit international von besonderer Bedeutung. Prof. 
Dr. Birgit Angermayer stellt die rechtlichen Rahmenbedingungen und inhaltli-
chen Elemente der Zwischenberichte dar.  
Die Konzernrechnungslegung unterliegt einem dynamischen Entwicklungspro-
zess, der eine Annäherung an die internationalen Rechnungslegungsvorschriften 
zum Ziel hat. Prof. Dr. Birgit Angermayer beschreibt die Konzernrechnungsle-
gung im Wandel der rechtlichen Rahmenbedingungen. Im Mittelpunkt stehen 
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dabei die Standards des DRSC, die im Gesetzentwurf „Zur Internationalisierung 
der Rechnungslegung“ vom DRSC vorgeschlagenen Änderungen handelsrechtli-
cher Vorschriften sowie die Änderungen des HGB auf Grund des Transparenz- 
und Publizitätsgesetzes (TransPuG). 
Auch der Beitrag von Prof. Dr. Josef Baus befasst sich mit der Entwicklung der 
deutschen Rechnungslegung. Im Mittelpunkt steht die unterschiedliche konzepti-
onelle Ausrichtung des HGB einerseits und IAS bzw. US-GAAP andererseits. 
Während in der deutschen Handelsbilanz die nominale Kapitalerhaltung im Sin-
ne des Gläubigerschutzes dominiert, ist die internationale Rechnungslegung 
durch ihre Kapitalmarktorientierung von der Informationsfunktion geprägt. Auf-
bauend auf diesem Unterschied werden Bilanzierungsgrundlagen einer informa-
tionsorientierten Kapitalerhaltung entwickelt, die einen Kompromiss im Wider-
streit von nominaler Kapitalerhaltung und Informationsfunktion anstreben. 
Die Herausgeber danken allen Autoren für die gute Zusammenarbeit. Außerdem 
gilt unser Dank der studentischen Hilfskraft Jürgen Freyer. Er hat mit viel Enga-
gement und Geduld am Layout mitgewirkt. Wir wünschen uns, dass auch mit 
diesem Band der Schriftenreihe das Wissen verbreitet wird, das in der Fachhoch-
schule Ludwigshafen entsteht. 
 
Ludwigshafen, im März 2003 
 
Beate Kremin-Buch 
im Namen der Herausgeber  
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Prof. Dr. Birgit Angermayer 
ist Wirtschaftsprüfer und Steuerberater. Nach Abschluss ihrer Promotion an der 
Universität Mannheim war sie in den Jahren 1993 bis 1999 im Grundsatzreferat 
von Ernst & Young tätig, bis sie den Ruf für eine Professur an der Hochschule 
für Wirtschaft, Fachhochschule Ludwigshafen für den Bereich Steuerlehre und 
wirtschaftliches Prüfungswesen annahm. Auf Grund ihrer langjährigen Prüfungs- 
und Beratungstätigkeit ist sie mit Fragen des Jahres- und Konzernabschlusses 
vertraut. Sie ist Autorin einer Vielzahl von Fachpublikationen zu Fragen der 
Rechnungslegung und Prüfung.  
 
Prof. Dr. Josef Baus 
ist Hochschullehrer für Controlling und Internationale Rechnungslegung an der 
Hochschule für Wirtschaft, Fachhochschule Ludwigshafen. Er blickt auf eine 
umfangreiche Lehrerfahrung im Hochschulbereich sowie auf eine zehnjährige 
einschlägige Industriepraxis zurück. Seine Veröffentlichungen beinhalten die 
Gebiete des internen und externen Rechnungswesens einschließlich internationa-
ler Standards sowie des Controllings. 
 
Prof. Dr. Andreas Birk 
ist Wirtschaftsprüfer und Steuerberater. Er hat eine Professur für betriebswirt-
schaftliche Steuerlehre und Wirtschaftsprüfung an der Hochschule für Wirt-
schaft, Fachhochschule Ludwigshafen. Zuvor war er bei verschiedenen Steuerbe-
ratungs- und Wirtschaftsprüfungsgesellschaften tätig.  
 
Prof. Dr. Joachim Buch 
ist Hochschullehrer für Controlling und Informationsmanagement an der Hoch-
schule für Wirtschaft, Fachhochschule Ludwigshafen. Zuvor war er in leitenden 
Funktionen im Controlling bzw. Rechnungswesen der Chemischen Industrie und 
einer international tätigen Ingenieurberatungsgesellschaft tätig. Insofern sind ihm 
die Probleme der Rechnungslegung bei langfristiger Auftragsfertigung nicht nur 
theoretisch, sondern auch in allen praktischen Facetten vertraut. 
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ist Diplom Betriebswirt (FH) und gelernter Bankkaufmann. Nach seiner Ausbil-
dung bei der Deutschen Bank AG hat er an der Hochschule für Wirtschaft, Fach-
hochschule Ludwigshafen Betriebswirtschaftslehre mit dem Schwerpunkten 
Rechnungswesen und Controlling studiert. Parallel dazu hat er in Schweden an 
der University of Halmstadt Betriebswirtschaftslehre mit der Fachrichtung Mar-
keting gehört und mit einem Bachelor of Science abgeschlossen. Zur Zeit ist 
Nico Kohler bei der SAP AG in Walldorf im Bereich Basel II / Risikocontrolling 
für Banken tätig. 
 
Herausgeber 

Prof. Dr. Beate Kremin-Buch 
vertritt die Fächer Rechnungswesen und Controlling im Fachbereich Mana-
gement und Controlling. Forschungsschwerpunkte sind die Internationale Rech-
nungslegung und das Strategische Kostenmanagement. Diverse Veröffentlichun-
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mit Götz Hohenstein), 2. Aufl., 2002 und Strategisches Kostenmanagement, 2. 
Aufl., 2001.  
 
Prof. Dr. Fritz Unger  
lehrt Betriebswirtschaftslehre und Marketing im Berufsintegrierenden Studium 
(BIS), ist Autor, Mitautor und Herausgeber zahlreicher Bücher (u.a. Manage-
ment der Marktkommunikation, 2. Aufl., 1999, Integriertes Marketing, 3. Aufl., 
2001, Marktpsychologie, 2001, Mediaplanung, 2. Aufl., 2002 und Verkaufsför-
derung, 2. Aufl., 2003). 
 
Prof. Dr. Hartmut Walz 
ist verantwortlich für Bankbetriebslehre und Finanzdienstleistungen im Fachbe-
reich Internationale Dienstleistungen. Durch betriebswirtschaftliche Praxispro-
jekte und Publikationstätigkeiten (u.a. Investitions- und Finanzplanung, 6. Aufl., 
2003) unterstützt er den Know-how-Austausch zwischen Hochschule und Wirt-
schaftspraxis.   
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1 Einführung 

Die Internationalisierung der Wirtschaftstätigkeit und die Globalisierung der 
Kapitalmärtkte erfordern eine Harmonisierung der Rechnungslegung der Unter-
nehmen. Eine Aktiennotierung an der New Yorker Börse setzt voraus, dass die 
Unternehmen ihre Jahresabschlüsse nach den US-amerikanischen Rechnungsle-
gungsvorschriften (US-GAAP) aufstellen. Abschlüsse, die nach den Vorschriften 
des HGB aufgestellt sind, werden nicht akzeptiert.  
Neben den US-GAAP gewinnen die International Accounting Standards (IAS) 
erheblich an Bedeutung. So können z.B. nach § 292a HGB befreiende Konzern-
abschlüsse auch nach IAS aufgestellt werden. Das Europäische Parlament hat 
inzwischen einer EU-Verordnung zugestimmt, nach der europäische Unterneh-
men, deren Wertpapiere zum Handel auf einem organisierten Kapitalmarkt zuge-
lassen sind, ihre Konzernabschlüsse für Geschäftsjahre, die nach dem 31.12.2004 
beginnen, nach den IAS aufzustellen haben. 
Im Folgenden werden die unterschiedlichen Ziele der drei genannten Rechnungs-
legungssysteme dargestellt und es wird aufgezeigt, wie aus den Zielvorgaben 
Rechnungslegungsgrundsätze abgeleitet werden. 
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2 Handelsrechtliche Rechnungslegung 

2.1 Ziele der Rechnungslegung nach HGB 

Die Erstellung des handelsrechtlichen Jahresabschlusses dient der Befriedigung 
unterschiedlicher Bedürfnisse verschiedener Adressatengruppen. Die konkreten 
Ziele, die mit dem handelsrechtlichen Jahresabschluss erreicht werden sollen, 
werden im Handelsrecht nicht explizit genannt. Das grundlegende Zielsystem 
des Jahresabschlusses kann aus den Anforderungen der Rechnungslegungs-
adressaten abgeleitet werden. Wesentliche Adressaten der Rechnungslegung sind 
neben der Unternehmensleitung die Anteilseigner, Gläubiger, Finanzbehörden 
und sonstige Interessenten. 
Die Anforderungen dieser Adressatengruppen an den Jahresabschluss sind nicht 
deckungsgleich. Aus Sicht der Unternehmensleitung hat der Jahresabschluss in 
erster Linie eine Dokumentationsfunktion zu erfüllen. Diese Dokumentations-
funktion zum Zweck der Selbstinformation wird erweitert zur Rechenschafts-
legung. Rechenschaftslegung ist unverzichtbarer Bestandteil der bestehenden 
Prinzipal-Agent-Problematik, wenn Eigentum und Verfügungsmacht in einem 
Unternehmen getrennt sind. 
Die Anteilseigner benötigen Informationen, um die Rechenschaft ablegende 
Unternehmensleitung beurteilen und über deren Entlastung entscheiden zu kön-
nen. Diese weitgehend vergangenheitsorientierten Informationen müssen objek-
tiv nachprüfbar und zuverlässig sein. Die gesetzlichen Anforderungen an die 
Aussagekraft dieser Informationen werden durch die Generalnorm in § 264 
Abs. 2 S. 1 HGB bzw. § 297 Abs. 2 S. 2 HGB für den Konzernabschluss konkre-
tisiert. Die Anteilseigner benötigen außerdem Informationen, um Entscheidun-
gen über ihr zukünftiges Verhalten treffen zu können. Hierzu sind Informationen 
notwendig, die abschätzen lassen, wie sich die zukünftige Ertragskraft und die 
Risiken des Unternehmens voraussichtlich entwickeln werden. Derartige Infor-
mationen werden in einem vergangenheitsorientierten Jahresabschluss nur unzu-
reichend vermittelt. Hierzu steht als Informationsinstrument insbesondere der 
Lagebericht zur Verfügung. 
Die Ermittlung des ausschüttbaren Gewinns gilt als oberster Zweck der handels-
rechtlichen Rechnungslegung. Der handelsrechtliche Gewinn bildet die Grundla-
ge zur Bemessung von ergebnisabhängigen Zahlungen, insbesondere Dividen-
den, Tantiemen und Ertragsteuern). Auch hier bestehen erhebliche Unterschiede 
in der Interessenlage der Beteiligten. 


